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Protokoll der Delegierten-
versammlung des Verbandes
Lehrerinnen und Lehrer Graubiinden

vom 22. September 2006, 13.30 Uhr im Kongresszentrum in Davos

1. Begriissung

LGR-Prasident Christian Gartmann be-
grisst die Schulhausdelegierten und Géste,
insbesondere die Standesprasidentin Aga-
the Biihler-Flury, die Referenten Dr. Anton
Strittmatter und RR Claudio Lardi; Robert
Ambihl, Mitglied Kleiner Landrat Davos;
Bruno Claus, Prasident der Kommission
Bildung und Kultur; Dany Bazzell, AVS;
Dr. Hans Peter Marchy, Amt fiir Hohere Bil-
dung; Dr. Gion Lechmann, Biindner Kan-
tonsschule; Peter Voellmy, PFH; Luzius
Meyer, Lehrpersonenweiterbildung; Peter
Andres, Gewerbeschule Chur; Joos Weber,
Schulleitervereinigung; Vertreterinnen und
Vertreter der Schulleitung Davos, insbeson-
dere Susi Meisser und Martin Flatsch;
Rechnungsrevisorin Anna Bantli; verschie-
dene Prasidentinnen resp. Vertreterinnen
der Stufen- und Fachorganisationen sowie
die zahlreich erschienenen Medienvertreter.

Entschuldigt haben sich verschiedene Gas-
te und auch einige Schulhausdelegierte.

Robert Ambiihl (Vorsteher des Departemen-
tes fiir Schule, Soziales und Jugendsport-
férderung) heisst als Vertreter der Gemein-
de Davos alle Anwesenden herzlich will-
kommen. Als Einstimmung zu den Refera-
ten von Dr. Anton Strittmatter und RR Clau-
dio Lardi macht er sich einige persénliche
Gedanken zum «Chaos in der Bildungsland-
schaft».

Prasident Christian Gartmann fihrt mit fol-
genden Worten zu den beiden Referaten
iiber: Der Wandel in der Gesellschaft beein-
flusst Schule und Kindergarten. Schulen
missen sich entwickeln und verdndern,
weil sich das Umfeld und die Lernanforde-
rungen andern. Die Weiterentwicklung der
Schule ist eine Daueraufgabe. So betrach-
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Lehrpersonen Graubiinden
Magistraglia Grischun, Insegnanti Grigioni

tet sind Reformen eigentlich nichts Neues.
Neu ist nur die gegenwértige Anhaufung der
Reformvorhaben.

Frihfremdsprache, Integration, Blockzeiten
und Tagesstrukturen, Grund- und Basis-
stufe, Deutschschweizer Lehrplan, HarmoS
sind nur einige Stichworte, welche fiir die
kiinftige Entwicklung der Schule stehen.
Diese Reformhektik fiihrt bei vielen Lehr-
personen zu Verunsicherung oder gar zu
Angsten. Man fragt sich, ob diese vielen
Schulentwicklungsprojekte wirklich alle zur
Umsetzung gelangen oder ob ein grosser
Teil versandet oder in Schubladen ver-
schwindet.

Die Flle der lancierten Entwicklungspro-
jekte fiihrt auch dazu, dass kaum jemand
noch die Ubersicht (ibers Ganze hat, bzw.
die Auswirkung abschatzen kann.

Mit der heutigen Tagung mdchten wir einen
Beitrag leisten, um einen Uberblick ber
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den aktuellen Stand und die Perspektiven
der Volksschule und des Kindergartens zu
erhalten.

Mit Dr. Anton Strittmatter, Leiter der pada-
gogischen Arbeitsstelle des LCH als Refe-
rent, haben wir einen Kenner der Szene ge-
winnen konnen. Er beleuchtet das Chaos
und die Konturen der Bildungslandschaft
aus schweizerischer Sicht.

Diese zu einem grossen Teil auf schweizeri-
scher Ebene lancierten Schulentwicklungs-
projekte finden sich entsprechend auch im
Kanton Graubiinden. Eine Auslegeordnung
dazu wurde mit dem sogenannten Kernpro-
gramm 2010 gemacht. Anschliessend ans
Referat von Anton Strittmatter wendet sich
unser Bildungsdirektor Claudio Lardi mit ei-
nem Kurzreferat an uns. Wir hoffen, dass er
sich nach der nun vorliegenden Auswertung
der Rickmeldungen zum Kernprogramm
auch ber konkrete Schritte der Weiterent-
wicklung der Biindner Schule dussert. Wir
sind jedenfalls gespannt auf die Neuigkei-
ten, welche wir heute von ihm erfahren wer-
den.

(Den Wortlaut des Referates von Dr. A.
Strittmatter und eine Zusammenfassung
des Kurzreferates von RR Lardi finden Sie
ab Seite 5 dieses Schulblattes.)

Statutarischer Teil der DV LGR

Verstorbene Kolleginnen

Zu Beginn der Sommerferien ist Isabelle
Walchli im blihenden Alter von 26 Jahren
bei einem schweren Autounfall ums Leben
gekommen. Isabelle hat nach ihrem Stu-
dium zur Sekundarlehrerin ein Jahr auf der
Lenzerheide unterrichtet.

Vor drei Wochen ist Theodor Miiller im Alter
von 58 Jahren an einer schweren Krankheit
gestorben. Teddy, wie ihn alle nannten,
wirkte wahrend 37 Jahren an der Schule
von Seewis. Mit grossem Verantwortungsbe-
wusstsein und viel Einsatz hat er unzahlige
Seewiser Kinder wahrend ihrer Schulzeit
begleitet und unterrichtet.

Wahl der Stimmenzahlerinnen

Als StimmenzahlerInnen werden Normanda
Fehr, Bruno Flepp und Urs Kalberer ge-
wahlt.

2. Protokoll der DV vom

23. September 2005 in Thusis
Das im Schulblatt September/Oktober
2005 verdffentlichte Protokoll der letztjah-
rigen DV wird einstimmig genehmigt und
verdankt.
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3. Bericht der Geschéftsleitung

Der Jahresbericht der LGR-Geschaftslei-
tung 2005/2006 wurde vom Présidenten
und von der Sekretarin verfasst und im
Schulblatt Juli/August 2006 verdffentlicht.
Der Jahresbericht wird diskussionslos ge-
nehmigt.

Zusatzliche Berichte zu Zusammentreffen
mit Verantwortlichen der PH und des EKUD
im Frihjahr 2006 wurden im Juli-Schul-
blatt 05/06 abgedruckt.

4. Orientierung
iiber anstehende Geschéfte

Viele Reformen stehen an. Wenn wir uns
das Kernprogramm vor Augen halten oder
an die Ausfiihrungen der Referenten im ers-
ten Teil der DV denken, werden der Ge-
schéftsleitung die Themen noch lange nicht
ausgehen.

Veranderungen sind gut und wilnschens-
wert, wenn die Situation nachher besser ist
als vorher. Gut ist eine Anderung, wenn die
positiven Effekte allfallig negative Begleit-
erscheinungen bei weitem (iberwiegen. Lei-
der ist es aber so, dass Reformen vielfach
die Schule nicht verbessern, sondern nur
verandern — und das geniigt nicht.

SEPTEMBER/
OKTOBER 2006
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Die Geschafte, die wir behandeln sind sehr
vielfaltig und koénnen meist nicht in allen
Details kommuniziert werden. Uns ist es
aber wichtig, dass die Basis moglichst gut
iber unsere Arbeit informiert wird und dass
umgekehrt die Anliegen der Basis auch an
uns herangetragen werden. Neben dem
Jahresbericht, den Berichten aus der Ge-
schéftsleitung im SB und den Pressemittei-
lungen erachten wir es als notwendig, dass
sich die Geschéftsleitung auch an der DV zu
aktuellen Themen dussert und ihre Politik
und Standpunkte der Basis und einer brei-
ten Offentlichkeit bekannt macht. Wir ha-
ben fir dieses Jahr folgende Schwerpunkte
ausgewahlt:

Friihfremdsprachunterricht

Die Fremdsprachenfrage ist in den meisten
Kantonen ein «Dauerbrenner» geblieben. In
den Kantonen SH, TG und ZG sind in letz-
ter Zeit Volksinitiativen fir nur eine Fremd-
sprache auf der Primarstufe knapp abge-
lehnt worden. Die Biindner Lehrerschaft
vertritt in dieser Frage eine eindeutige Posi-
tion. Sie hat sich aus padagogischen
Griinden fir nur eine Fremdsprache auf der
Primarstufe ausgesprochen. Durch zwei
Fremdsprachen schon ab der 5. Klasse wé-
ren nicht nur fremdsprachige, sondern auch
viele Schweizer Kinder berfordert. Erste
Prioritat muss an der Primarschule die Erst-
sprache haben.

Das Beherrschen der deutschen Sprache in
Wort und Schrift ist Voraussetzung fir das
Lernen in allen Bereichen. Auf diesem Fun-
dament kann in der Oberstufe aufgebaut
werden.

Mit der Unterstiitzung des Modells 3/7 ha-
ben wir ja gesagt zu einem qualitativ hoch
stehenden Fremdsprachunterricht an der
Volksschule unseres Kantons. Wir sind fir
eine Fremdsprache an der Primarschule,
diese dafir richtig. Eine zweite soll erst auf
der Sekundarstufe | eingefiihrt werden. Die
ganzheitliche Bildung muss gewahrleistet
bleiben. Der musische Bereich darf nicht
abgebaut werden.

Die Lehrpersonen in allen drei Sprachge-
bieten unseres Kantons haben vor einem
Jahr anlasslich einer Urabstimmung die
Einflihrung einer zweiten obligatorischen
Fremdsprache sehr deutlich abgelehnt.
Knapp die Halfte der Lehrerschaft sieht die
Einfiihrung einer freiwilligen  zweiten

Fremdsprache als Méglichkeit fir leistungs-
fahige Schilerinnen und Schiiler.

Die Geschéftsleitung des LGR ist an das
klare Ergebnis dieser Umfrage gebunden.
Sie ist sich aber bewusst, dass das kiinfti-
ge Blndner Sprachenkonzept sprachregio-
nal koordiniert sein muss. An der Tatsa-
che, dass sich die EDK-Ost-Kantone fiir
Englisch als erste Fremdsprache ausge-
sprochen haben, kann Graubtinden nicht
vorbeischauen. Wegweisend, ob in diesen
Kantonen kiinftig eine oder zwei Fremd-
sprachen in der Primarschule unterrichtet
werden, wird der Ausgang der Abstim-
mung im Kanton Zirich zu dieser Frage
sein. Gespannt darf man auch sein, wel-
che Vorschlage die Biindner Regierung
aufgrund des FDP-Vorstosses machen
wird, welcher Englisch auf der Primarstufe
verlangt.

Harmo$S

HarmoS heisst das Projekt, welches die
Volksschule landesweit und sprachregional
besser koordinieren will. Der Kindergarten
soll in die Volksschule integriert werden.
Der Eintritt soll bereits mit 4 Jahren erfol-
gen. Kantone missen fir Blockzeiten und
Tagesstrukturen sorgen. Gesamtschweize-
risch verbindliche Bildungsstandards wer-
den erarbeitet. Es werden Kompetenzni-
veaus festgelegt, welche im zweiten, sechs-
ten und neunten Schuljahr von den Schiile-
rinnen und Schiilern erreicht werden sollen.
Diese Bildungsstandards werden in Zu-
kunft eine wichtige Rolle spielen. Sie wer-
den Lehrplane beeinflussen und die Leis-
tungen unserer Kinder national vergleichbar
machen. Gefragt sind in unserer kleinen
Schweiz nicht mehr kantonale sondern
sprachregionale Lehrplane. Am Konzept fiir
einen Deutschschweizer Lehrplan wird be-
reits gearbeitet. Dieser gemeinsame Lehr-
plan bezweckt, noch bestehende Mobi-
litdtshindernisse abzubauen und die Zu-
sammenarbeit bei der Entwicklung neuer
Lehrmittel zu erleichtern. Ebenso besteht
die berechtigte Hoffnung, dass die Volks-
schule mit Hilfe der Bildungsstandards bei
anschliessenden Schulen und Lehrbetrie-
ben wieder das Vertrauen des Volksschulab-
schlusses gewinnen kann. Es bietet sich die
Chance, die Qualitat der Schule besser zu
kommunizieren.

Die GL LGR unterstiitzt die koordinierte
Stellungnahme des Dachverbandes LCH

zum HarmoS-Projekt. Ausserdem haben wir
eine Stellungnahme zuhanden der kantona-
len Instanzen verfasst (nachzulesen auf un-
serer Homepage), damit diese Kenntnis ha-
ben, wie die Lehrerschaft zu HarmoS steht.
Wir haben im Besonderen bemangelt, dass
die Fremdsprachenfolge nicht Inhalt des
Konkordates ist, was ein Widerspruch zu
HarmoS ist. Denn mit den bestehenden
Wahlfreiheiten der Kantone bleibt ein ent-
scheidendes Mobilitatshindernis bestehen.
Wir unterstiitzen grundsatzlich einen friihe-
ren Eintritt in den Kindergarten. Ein solcher
erfordert aber auch eine Neugestaltung der
Einschulung im Sinne einer Grund- oder
Basisstufe. Die Kombi-Klassen, d.h. das
sog. «Biindner Modell Basisstufe», vermé-
gen dem Grundgedanken eines flexibilisier-
ten Schuleintritts in keiner Art und Weise
zu geniigen.

Wir vertreten die Meinung, dass HarmoS
ein gangbarer Weg fiir eine minimale Har-
monisierung unseres Schulsystems ist und
somit auch eine Verbesserung der Situation
fiir die zunehmende Mobilitat in der Schweiz
bringen wird.

Die Schweiz verfiigt heute (iber gute Bedin-
gungen fiir den Unterricht: Die Qualitat der
Infrastruktur und die Kompetenz der Lehr-
personen sind im internationalen Vergleich
sehr gut. Eine bessere Koordination fiihrt zu
einer grosseren Sicherheit, was man wann
zu tun und zu erreichen hat. Das fordert
klar die Qualitat.

Integration und Separation

Durch den neuen Finanzausgleich (NFA)
zwischen dem Bund und den Kantonen
werden sonderpadagogische Einrichtungen
ganz in die Zustandigkeits- und Finanz-
hoheit der Kantone gegeben. Dies fiihrt in
allen Kantonen zu Fragen wie: Wie viel Se-
paration, wie viel Integration? Welche Schu-
lungsform wird Kindern und Jugendlichen
mit besonderen Bedirfnissen besser ge-
recht?

An solchen Fragen scheiden sich die Geis-
ter. Im Mittelpunkt der Uberlegungen sollen
aber das Wohl und die Entwicklungschan-
cen des Kindes stehen. Zum Wohl des Kin-
des wiinscht man, dass Kinder mit und oh-
ne Behinderung gemeinsam unterrichtet
werden. Binnendifferenziertes Lehren und
ein natirliches Lernen in heterogenen
Gruppen als Bereicherung fir alle, soll Zu-
kunft haben. Der individuell erhéhte For-
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derbedarf einzelner Schiler soll durch
heilpadagogische Lehrpersonen abgedeckt
werden.

Das Unterrichten in solch heterogenen
Klassen stellt aber hohe Anforderungen an
die Klassenlehrperson und an die heilpada-
gogische Fachkraft. Wir fragen uns: Wie
kann eine Lehrperson den Spagat zwischen
der optimalen Férderung von besonders Be-
gabten bis hin zu Lernbehinderten in der-
selben Klasse unter den heutigen Bedin-
gungen schaffen. Die heute im Einsatz ste-
henden Lehrpersonen sind auf diese Anfor-
derungen weder vorbereitet, noch sind sie
dafiir ausgebildet.

Im Kanton Aargau ist die sog. Integrative
Schulungsform schon seit einigen Jahren
eingefiihrt. Eine kirzlich verdffentlichte
Untersuchung zeigt eine erniichternde Bi-
lanz. Im Aargau sind in den letzten Jahren
wieder mehr Kinder in Klein- oder Einfiih-
rungsklassen «ausgesondert» worden. Wa-
rum hat das an sich wertvolle Anliegen der
Integration von lernschwachen und lernbe-
hinderten Kindern nicht Fuss fassen kén-
nen? Der Bericht kommt zum Schluss, dass
zu grosse Klassen, zu wenig Unterstiitzung
in der Einzelsituation, ein grosses Pensum
der Lehrperson dazu fiihren, dass fir
schwierige Kinder nicht geniigend Res-
sourcen vorhanden seien. Ohne eine Veran-
derung der Rahmenbedingungen werde
sich an der Aussonderungspraxis kaum et-
was andern.

Wenn man ernsthaft in diese Richtung ge-
hen will, missen die Arbeits- und Rahmen-
bedingungen angepasst werden: Angemes-
sene Klassengrossen, Entlastungsstunden,
Fachberatung, Zeitgefasse fiir die aufwan-
dige Zusammenarbeit, Infrastruktur (Grup-
penraume) und vor allem geniigend ausge-
bildete Heilpadagogen. Der LGR setzt sich
deshalb beim EKUD und bei der Leitung
der PH GR daf(r ein, dass ein Ausbildungs-
angebot fiir heilpadagogische Lehrperso-
nen, sowie ein Weiterbildungsangebot fir
die Regelklassenlehrpersonen bereitgestellt
wird. Das ist mit zusatzlichen finanziellen
Ressourcen verbunden. Eine totale Integra-
tion kommt nach unserer Auffassung we-
sentlich teurer als die heutige Ldsung.

Wir wenden uns keineswegs gegen eine ver-
starkte Integration. Integration ist win-
schenswert und gut — aber sie hat ihre
Grenzen und diese missen respektiert wer-
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den. Wir mochten Integration und Separa-
tion nicht als Wertbegriffe verstanden ha-
ben, sondern als gleichwertige Gestaltungs-
mittel. Zum Wohle aller Schiilerinnen und
Schiiler brauchen wir beides. Es ist ein Pa-
radigmawechsel und dazu ist in jedem Fall
eine lange Zeitspanne der Entwicklung und
Umsetzung notwendig.

Untergymnasien

«Untergymnasium ja oder nein» hat die Ge-
miter am Anfang dieses Jahres (iber Mona-
te erhitzt. Entsprechend zahlreich waren
die Leserbriefe. Der LGR hat sich in dieser
Frage stark exponiert und an verschiedenen
Veranstaltungen und auch iber die Medien
eine klare Position bezogen. Eine wesent-
liche Voraussetzung zur Starkung der Volks-
schuloberstufe ist der Verzicht aufs Unter-
gymnasium, wie er im Kernprogramm der
Regierung vorgesehen ist.

Auch ein interkantonaler Vergleich zeigt,
dass mehr als die Halfte der Kantone kein
Langzeitgymnasium fiihrt und dass der Zu-
gang zu den Gymnasien auch so funktio-
niert.

Man muss nun immer mehr feststellen,
dass der politische Wille fiir eine radikale
Losung in unserem Kanton nicht vorhanden
ist. Regionalpolitische Argumente werden
mehr gewichtet als bildungspolitische und
padagogische Ziele. Mit dem Auftrag von
Bruno Claus, der vor drei Wochen vom Gros-
sen Rat (berwiesen wurde, wird verhindert,
dass die Regierung in eigener Kompetenz
das Untergymnasium abschaffen kann. Es
ist zu hoffen, dass dieser Auftrag letztlich
nicht nur dazu fuhrt, den Status quo betref-
fend Untergymnasium zu erhalten. So wilr-
de man die Chance fir eine Umstrukturie-
rung der Sekundarstufe | und damit auch
die Moglichkeit zur Starkung der Volks-
schuloberstufe verpassen.

Ich bin sicher, dass sich Bruno Claus als
neu gewahlter Prasident der Bildungs-
kommmission und das Biindner Parlament
auch der Verantwortung gegeniiber der
Volksschule bewusst ist. Wenn die Unter-
gymnasien in der heutigen Form weiter be-
stehen, fithrt das wegen der demografi-
schen Entwicklung zu einem verstarkten
Verteilkampf der Schiilerinnen und Schiiler
auf der Sekstufe |. Die Anzahl Schiilerinnen
und Schiiler fur die Volksschuloberstufen
und die zahlreichen Untergymnasien sind
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in Zukunft schlicht nicht mehr vorhanden.
Aus wirtschaftlichen Uberlegungen werden
die privaten Mittelschulen bestrebt sein,
moglichst gleich viele Schiilerinnen und
Schiiler ins Untergymnasium zu rekrutieren
wie heute. Das hatte zur Folge, dass auf
Grund des starken Schiilerriickganges,
kiinftig weniger Schiiler iber die Sekundar-
schule ins Gymnasium eintreten. Die Verlie-
rerin wird die Volksschuloberstufe sein, und
das vor allem punkto Qualitat. Die Oberstu-
fe wirde geschwacht statt gestarkt, wie es
die Regierung mit dem Kernprogramm be-
absichtigt.

Gefragt sind nun intelligente Ldsungen,
welche die Anliegen der Untergymnasien
und der Oberstufenschulen beriicksichtigt.
Denkbar ist auch eine Zusammenarbeit zwi-
schen den bestehenden Gymnasien und
den Volksschuloberstufen. Und da sind alle
gefordert!

Teilzeitarbeit und Feminisierung

an der Schule nehmen zu

Die teils markante Abnahme der Schiiler-
zahlen wird sich starker auswirken als man
noch vor ein paar Jahren annahm, weil vie-
le Kleinstschulen schon seit langerer Zeit
unterdotierte Klassenbestande haben. Die
Folge ist ein Stellenriickgang, welcher in
verschiedenen Regionen sehr ausgepragt
ist. Die wegfallenden Pensen kdnnen nicht
einfach mit natiirlichen Mutationen ausge-
glichen werden. Es wird auch zu Entlassun-
gen kommen missen. Da die PH GR mehr
Lehrpersonen ausbildet als der Markt ver-
langt, wird der Lehreriiberfluss auf der Pri-
marstufe und im Kindergarten noch zuneh-
men.

Kleinere Schiilerzahlen und das geltende
Subventionierungsmodell haben zur Folge,
dass Klassen der Unter- und Mittelstufe
nicht mehr geteilt werden. Diese Reduktion
von Unterrichtslektionen fihrt zu immer
weniger vollen Pensen. Immer mehr Primar-
lehrpersonen arbeiten heute in einem Teil-
pensum, wobei der Anteil der unfreiwilligen
Teilpensen zugenommen hat.

Wenn wir uns die Stelleninserate im letzten
Schuljahr vor Augen halten, kdénnen wir
feststellen, dass es sich grésstenteils um
Teilzeitstellen handelte. Der Tendenz der
vermehrten Teilzeitlehrkrafte sind aber
Grenzen gesetzt. Wie soll ein Familienvater
seine Familie erndhren, wenn er nur noch
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ein 80%-Pensum hat? Diese Entwicklung
der Abteilungs- und Pensengrossen wirkt
sich nachteilig fir die Schule als Ganzes
aus. Es ist auch zu beflirchten, dass das
Image des Lehrerberufes darunter leidet,
weil das Unterrichten an der Volksschule
vermehrt zu einem Teilzeitjob wird.

Etwas anders sieht es im Bereich der Ober-
stufe aus. Dort zeigen sich gewisse Proble-
me bei der Rekrutierung von qualifizierten
Lehrkraften, vor allem im mathematischen
Bereich. Die Situation kdnnte sich noch
verscharfen, weil in den nachsten 10 Jah-
ren verhaltnismassig viele Oberstufenlehr-
personen pensioniert werden.

Auch die Feminisierung im Lehrerberuf, vor
allem auf der Primarstufe, wird immer mehr
zum Thema in der Offentlichkeit. In der
Schweiz sind rund 80% der Lehrpersonen
auf der Primarstufe Frauen. Verschiedene
Schulbehérden und auch Eltern wiinschen,
dass die Kinder wahrend der Primarschul-
zeit nicht nur von weiblichen Lehrpersonen
unterrichtet werden. Man will wieder mehr
Primarlehrer fiir diese Stufe gewinnen. Aus
diesem Grunde haben méannliche Bewerber
zur Zeit auf dem Stellenmarkt eindeutig die
besseren Chancen.

Mit der neuen Ausbildung an der Padagogi-
schen Hochschule erhoffte man sich, dass
wieder mehr Méanner diesen Beruf ergreifen
wirden. Das Gegenteil ist eingetreten, der
Anteil an mannlichen Studenten hat weiter
abgenommen.

Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken,
muss der Lehrerberuf auch fiir Ménner wie-
der attraktiver werden. Neben Fragen der
Entléhnung und der Arbeitsbedingungen
muss dringend der Problemkreis des gesell-
schaftlichen Ansehens thematisiert werden.
Es braucht eine Imagekampagne, mit der
man die Bedeutung und die Perspektiven
dieses Berufes aufzeigt. Diesbeziiglich ist
schwer gestndigt worden. Die Schere zwi-
schen Belastungen und Anforderungen
einerseits und der Wertschatzung in der
Offentlichkeit und in politischen Gremien
andererseits hat sich in den letzten Jahren
immer mehr gedffnet. Es braucht auch eine
Imagepflege durch die Lehrpersonen
selbst. Und da ist vor allem auch der LGR
gefordert.

Anstellungs- und Arbeitshedingungen
Der LGR ist nicht nur eine standes- und bil-
dungspolitische Organisation, sondern vor
allem auch eine Gewerkschaft, die sich fir
faire Anstellungs- und Arbeitsbedingungen
fir alle Mitglieder einsetzen muss. Der sich
abzeichnende wirtschaftliche Aufschwung
wird auf der ganzen Breite wieder zu Lohn-
begehren fiihren. Auch die Gemeinden und
der Kanton schreiben wieder schwarze Zah-
len, so dass auch die Lehrerschaft von die-
sem Aufschwung profitieren muss. Bei der
letzten LBV-Revision vor 2 Jahren ging es
um eine Harmonisierung der Lehrerlghne.
Diese fiihrte zu einer Lohnanpassung fir
die Kindergértnerinnen, die Reallehrer-
schaft und die Fachlehrpersonen der Ober-
stufe. Flirs Gros der Lehrerschaft liegt eine
Lohnanpassung weit zurick.

Die Zeit ist reif, dass wir nach den Jahren
der Sparmassnahmen unsere schon lange
deponierten Forderungen wieder aufgreifen:
Ein Pflichtpensum von 28 L/W und die An-
passung der Lehrerléhne ans ostschweizeri-
sche Mittel. Die aktuelle Besoldungssta-
tistik zeigt mit aller Deutlichkeit, dass in
diesem Bereich Handlungsbedarf ist.

Neben dieser generellen Forderung muss
sich der LGR weiterhin vehement dafiir ein-
setzen, dass die innerkantonalen Unter-
schiede im Bereich der Arbeits- und Anstel-
lungsbedingungen der Lehrpersonen nicht
noch grésser, sondern abgebaut werden.
Um diese negative Entwicklung zu stoppen
hat die SP-Grossratsfraktion in der letzten
Session einen entsprechenden Auftrag an
die Regierung eingereicht. Wir hoffen, dass
die Regierung sich bereit erklért, diesen
Auftrag entgegenzunehmen und nicht ein-
fach mit dem Hinweis auf die Gemeinde-
autonomie ablehnt.

Die Volksschule muss fir die Lehrkréfte
wieder attraktiver werden. Nur so bleiben
der Schule gute Lehrkrafte erhalten, die mit
einer hohen Berufszufriedenheit der wichti-
gen Arbeit fir die Jugend und fiir die Ge-
sellschaft nachgehen. Gute Schulen — oder
noch praziser: guter Unterricht — kann nur
mit guten Lehrkréften innerhalb guter An-
stellungs- und Arbeitsbedingungen, ver-
kraftbaren Belastungen und entsprechen-
den Ressourcen gemacht werden!

5. Finanzielles

Erfolgsrechnungen und Bilanzen

Die Erfolgsrechnung LGR vom 1. September
2005 bis 31. August 2006 weist einen Auf-
wand von Fr. 344 582.25 und einen Ertrag
von 555551.90 auf. Der Gewinn betragt
somit Fr. 210969.65. Dieser ausserordent-
lich hohe Gewinn ist dank der Ubertragung
des Gesamtvermdgens des ehemaligen
Biindner Verbandes fiir Handarbeit und
Unterricht BVHU auf den LGR zu Stande
gekommen. Der Président Christian Gart-
mann bedankt sich an dieser Stelle noch-
mals ganz herzlich bei den ehemaligen Ver-
antwortlichen des VBHU, insbesondere bei
Hans Finschi und Dionys Steger. Der ge-
schenkte Betrag wurde auf ein separates
Konto iberwiesen, die Verwendung des Gel-
des ist in gemeinsam erarbeiteten Richt-
linien geregelt und soll fiir spezielle Lehr-
personenveranstaltungen verwendet wer-
den. Das Eigenkapital belduft sich per
31. August 2006 auf Fr. 454 881.94.

Die Unterstiitzungskasse schliesst bei ei-
nem Aufwand von Fr. 1247.51 und einem
Ertrag von Fr. 4999.10 mit einem Gewinn
von Fr. 3751.59 ab. Das Eigenkapital be-
tragt neu Fr. 160713.41.

Die beiden von der Sekretérin Beatrice Ba-
selgia préasentierten Rechnungsabschlisse
wurden am 13. September 2006 von den
RevisorInnen Anna Bantli und Klaus Ulrich
kontrolliert und von der GL zuhanden der
DV verabschiedet.

Revisorenbericht

Anna Bantli verliest die Revisorenberichte
zur LGR-Rechnung sowie zur Unterstiit-
zungskasse. Beide Rechnungsabschlisse
und die dazugehérigen Revisorenberichte
werden einstimmig genehmigt.

Budget

Die Sekretérin Beatrice Baselgia stellt das
Budget LGR fiir die Zeitperiode vom 1. Sep-
tember 2006 bis 31. August 2007 vor,
welches einen Aufwand von Fr. 354 300.—
und einen Ertrag von Fr. 348500.- vor-
sieht. Damit wird ein Aufwandiberschuss
von Fr. 5800.- prognostiziert.
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Willi Eggimann, Hans Finschi und Dionys Steger bei der Ubergabe des BVHU-Vermggens

Festlegung des Jahresheitrages

Die GL schlagt der DV vor, den Jahresbei-
trag auf der Hohe des Vorjahres zu belas-
sen, obwohl im vergangenen Geschéftsjahr
ein deutliches finanzielles Plus zu verzeich-
nen war. Aufgrund der riicklaufigen Schi-
lerinnenzahlen wird auch die Anzahl der t&-
tigen Lehrpersonen sowie die Anzahl der
Vollpensen sinken, weshalb mit Minderein-
nahmen bei den Mitgliederbeitrdgen zu
rechnen ist. Deshalb ist nach Meinung der
GL auf eine Senkung des Mitgliederbeitra-
ges zu verzichten.

Das Budget und die Beibehaltung der Jah-
resbeitrage werden von den Delegierten ein-
stimmig genehmigt.

6. Wahlen

Wahl des Prasidiums

Christian Gartmann hatte bereits an der letz-
ten DV in Thusis angekiindigt, dass er sich
dieses Jahr nicht mehr fiir eine Wiederwahl
zur Verfligung stellen werde. Gemass Statu-
ten wird nur der Prasident oder die Prasi-
dentin des LGR von den Delegierten ge-
wahlt; die Gbrigen Geschéftsleitungsmitglie-
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der werden vom jeweiligen Stufen- oder
Fachverband gewahlt. Damit jedes Mitglied
die Moglichkeit hatte, sich flirs Prasidium
zu bewerben, hat die GL im Februar-Schul-
blatt dieses Amt ausgeschrieben. Erwar-
tungsgemass ist die GL nicht mit Bewerbun-
gen (berhauft worden, so dass diese die
Suche selbst an die Hand nehmen musste.
Der Kandidat der Geschaftsleitung heisst
Fabio Cantoni. Er ist 40-jahrig, verheiratet
und Vater von 2 schulpflichtigen Kindern.
Er ist Primarlehrer und unterrichtet seit 19
Jahren in Chur. Zur Zeit ist er Schulhaus-
vorsteher im Schulhaus Lachen mit rund
50 Angestellten und 330 Schiilerinnen und
Schiilern.

Fabio Cantoni ist Hauptredaktor der Churer
Schulzeitig und Prasident der Betriebskom-
mission der Stiftung Ferienkolonie der
Stadt Chur. Zudem hat er eine viersemestri-
ge Management- und Fiithrungsausbildung
an der AKAD in Zirich absolviert und an
verschiedenen Ausbildungskursen zu Schul-
leitungsthemen teilgenommen. Er bringt
viele Erfahrungen und einen beachtlichen
Leistungsausweis mit sich. Als langjahriger
Prasident des Lehrervereins Chur und Mit-
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glied der stadtischen Personalkommission
ist ihm der gewerkschaftliche Bereich bes-
tens vertraut.

Fabio Cantoni arbeitet speditiv und dusserst
zielstrebig. Er ist es gewohnt viel zu leisten.
Er ist bereit, seine Fahigkeiten nun auch
auf kantonaler Ebene einzusetzen. Die GL
ist Uberzeugt, dass sie heute der Delegier-
tenversammlung einen ausgezeichneten
Kandidaten fiirs Préasidium vorschlagen
kann.

Die Delegierten machen keine weiteren Vor-
schlage und wahlen Fabio Cantoni mit einem
herzlichen und kraftigen Applaus.

Fabio Cantoni bedankt sich bei den Anwe-
senden fir die Wahl und fihlt sich moti-
viert, die Aufgabe als Prasident LGR zu
ibernehmen.

Wahl der Revisorinnen

Anna Bantli und Klaus Ulrich werden mit
einem herzlichen Applaus fiir weitere drei
Jahre in ihrem Amt bestatigt.
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7. Antrage von Schulhausteams
und Fach- und Stufenkonferenzen

Es sind keine Antrage eingegangen.

8. Mitteilungen und Umfragen
LCH-Online-Umfrage

zur Berufszufriedenheit

Christian Gartmann bittet die Schulhausde-
legierten ihre Kolleginnen und Kollegen zu
motivieren an der Online-Umfrage des LCH
teilzunehmen (www.Ich.ch).

Verabschiedung des Vizeprasidenten
Gian Fontana

Christian Gartmann bedankt sich bei Gian
Fontana fiir seine Arbeit beim Aufbau des
LGR und seine 7-jahrige aktive und sehr en-
gagierte Mitarbeit in der GL. Entscheidend
war sein Engagement auch bei der Fusion
der Fachverbande VBSK und Biilega zum
HLGR.

Ein besonderes Anliegen von Gian Fontana
war der gewerkschaftliche Bereich, den der
LGR wahrnimmt. Er setzte sich vehement
fiir die Verbesserungen der Anstellungs-
und Arbeitsbedingungen aller Lehrpersonen
ein. Im Namen der GL und der Anwesenden
bedankt sich Christian Gartmann fir den
grossen Einsatz und wiinscht Gian Fontana
beruflich und auch privat alles Gute fir die
Zukunft.

Christian Gartmann und Fabio Cantoni

Verabschiedung des Prasidenten
Christian Gartmann

Mit einem «Blumenstrauss aus Worten»
verabschiedet Gian Fontana den scheiden-
den Présidenten Christian Gartmann. Eine
«interne Umfrage» von Gian Fontana bei
der GL haben folgende Resultate ergeben:
In den 100 Geschaftsleitungssitzungen,
vielen weiteren Gesprachen mit verschiede-
nen Verhandlungspartnern und bei 6ffent-
lichen Auftritten wéahrend der vergangenen
7 Jahre war der Président stets weitsichtig,
zielstrebig, kompetent, speditiv, sachlich,
menschlich und mit gutem Verhandlungs-
geschick und starkem Durchsetzungsver-
mogen ausgertstet. Durch seinen Einsatz
ist ein professioneller LGR entstanden, mit
zweckmassigen Strukturen, einem profes-
sionellen Sekretariat, einem qualitativ hoch
stehenden Schulblatt und zwei funktionie-
renden Beratungsstellen fiir Rechtsfragen
und Konfliktsituationen. Auch als Gewerk-
schaft hat sich der LGR dank aktiver Pra-
senz des Prasidenten in der Offentlichkeit
positionieren konnen und wird bei der Re-
gierung, im Parlament und weiteren An-
sprechpartnern als wichtiger Verband wahr-
genommen. Christian Gartmann tritt zu-
riick, obwohl keine Amtsmidigkeit zu spi-
ren war, aber mit der Gewissheit den LGR
auf Kurs gebracht zu haben und mit dem
guten Gefiihl das Ruder ohne Sorge einem
anderen Kapitan berlassen zu kdnnen. Mit
Freude werden sich die GL-Mitglieder an
die unzihligen angeregten Diskussionen

und gemeinsamen Erlebnisse erinnern und
verabschieden den langjahrigen Prasiden-
ten mit den besten Wiinschen fiir die bevor-
stehende (Frei)zeit und mit ganz herzlichem
Dank!

Die anwesenden Personen verabschieden
Christian Gartmann ihrerseits mit einem
warmen und lang anhaltenden Beifall. Der
scheidende Président bedankt sich dafir
bei allen Anwesenden fiir diesen herzlichen
Applaus.

Weitere Dankesworte des Prasidenten ge-
hen an die GL-Mitglieder und an die Sekre-
tarin Beatrice Baselgia fiir die ausseror-
dentlich gute Zusammenarbeit; an Susi
Meisser fiir die ausgezeichnete Organisa-
tion des Anlasses; an die Schulklasse und
ihren Lehrer Gian Marco Tam fr die leben-
digen Liedbeitrage; an die Gemeinde Davos
fir die Organisation und Ubernahme des
Apéros; an die kreativen GL-Mitglieder fir
die wunderschdéne Dekoration des Saales
und an alle Schulhausdelegierten fiir ihre
Teilnahme an der DV.

Der abtretende Prasident Christian Gart-
mann schliesst die DV 2006 piinktlich um
17.00 Uhr.

Domat/Ems, 23. September 2006
Beatrice Baselgia
Sekretariat LGR

SCHUL-
WAl BLATT

SEPTEMBER/
OKTOBER 2006




	Protokoll der Delegiertenversammlung des Verbandes Lehrerinnen und Lehrer Graubünden : vom 22. September 2006, 13.30 Uhr im Kongresszentrum in Davos

